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Rede von Regierungsrat Bösiger.*)

Eidgenossen!

Wenn der Sieg von Murten gefeiert wird, darf Bern nicht
fehlen, denn als es vor 450 Jahren ernst galt, musste der Bär
zuerst beissen.

Die Heerstrasse, auf der die verbündeten Krieger zum
Kampfplatz zogen, ruft bei der Saanenbrücke von Gümmenen
in uns geschichtliche Tatsachen wach: Hier hielten die Berner
mit fester Hand den Uebergang und erwarteten, als nach dem
Erscheinen des Burgundischen Heeres von Murten die
Sturmglocken unser Land unter die Waffen riefen, den Zuzug der
alten Orte und der Verbündeten. Und hier blieben sie vorerst
auf die eigene Kraft und die Mithilfe von Freiburg, Solothurn
und Biel angewiesen, als ihre Mahnrufe zur Hilfeleistung
gemäss den geschworenen ewigen Bünden erfolgten und lange
nicht gehört wurden. Aber als Burgundische Truppen vor
Gümmenen und vor Aarberg erschienen, als Berner- und damit
auch Bundesgebiet angegriffen und die Stadt Bern selbst
bedroht war, wich der starre Bann kühl berechnender Ueber-
legung und es offenbarte sich in der Erfüllung der beschworenen

Pflicht die ganze Tatkraft und aufopfernde Treue der
Eidgenossen.

Die Banner von Unterwaiden und Luzern, von Uri,
Schwyz und Basel werden auf dem Durchmarsch durch die
Stadt Bern tief bewegt begrusst und erwecken beim Eintreffen
an der Saane, wohin der Bernische Heerhaufen vorangezogen
war, erst recht den Jubel über die langersehnte Hilfe. Zug,
Glarus und das Kontingent vom Thurgau folgen, nicht minder

herzlich willkommen geheissen als die von der fernen Le-
ventina zugesandten Krieger.

Aber die Hilfe aus jenen Landen, die unter dem Joch
Burgunds gelitten haben, die Zuzüger aus den elsässischen
Städten, aus Lothringen und dem Schwarzwald, wollen wir
nicht vergessen. Neuenburg rückt heran und von Laupen her

*) Gehalten am Bankett in der Festhütte in Murten, 22. Juni 1926.
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KöätZ von KöKieruiiALi'g.t LöLiMi'.*)

Oidgsn««8en!

Wenn äsr 8ieg von lVlnrtsn gekeiert wird, dsrk Lsrn niodt
kodlsn, dsnn sls ss vor 450 dsdren ernst gslt, innssts der Lür
«nsrst dsissen.

Ois Oeerstrssse, snk dsr dis verdnndetsn Lrisgsr «nin
Lsinnkplst« «ogen, rnkt osi dsr KssnendrnoKe von önininsnsn
in nn8 ge8odiodtlioke lstssoden wsod: Lisr disitsn dis Lsrnsr
init ks8tsr Lsnd dsn Oedergsng nnd erwsrteten, sis nsod dsin
Lrsodsinon ds8 Onrgnndi8odsn Lssrss von Mnrten dio Stnrrn-
glooksn nnssr Osnd nntsr dio Wskksn risksn, dsn An«ng der
sit6N Orte nnd d6r Verdiindeten. Ond iiier dliedsn 8ie vorerst
snk die eigene Lrskt nnd dis Mitliilke von Oreidnrg, Lolotdnrn
nnd Liei sngswis8en, si8 idre Nniinrnke «nr Liiksieistnng go-
ins88 den gS8odworenen ewigen Liinden srkoigtsn nnd längs
niolit gsiiört worden. ^,der sis Lnrgnndisods lrnpnen vor
Oninnienen nnd vor ^srderg er8oliienen, sls Lornsr- nnd dsrnit
«noii Lnndesgeliiet sngegrikken nnd die Ltsdt Lern «eldst de-

drodt wsr, wiod der 8tsrro Lsnn Kndl dsreodnsndsr Oeder-
legnng nnd e« okkondsrto siod in der Orkniinng der ds8odwore-
nen Lkiiodt dis gsn«e lstkrskt nnd sntonkernde lrons der
Oidgeno88sn.

Oie ösnnsr von Ontsrwslden nnd On«ern, von Lri,
8edwv« nnd Ls8«1 werden snk dein LnroKinsrsod dnrod dis
Ktsdt Lsrn tisk dewegt dsgrii88t nnd erweoken dsiin Ointrekksn
sn dsr Lssne, wodin der Lerni8ods Lssrdsnksn vorsnge«ogsn
wsr, er8t reodt dsn dndsi nder di« lsngerssdnts Liike. Ang,
O1srn8 nnd ds8 Lontingent voin ldnrgsn koigon, niodt inin-
dor dsr«liod willkurnnion gedsi886ii si« di« von der kernen Ls-
vsntins «ngessndteii Lrieger.

^.der die Liike ans isnen Lsnden, die nnter dein dood
Lnrgnnd« gelitten dsdsn, dis An«ngsr sn8 den ei8S88i«odon

Ltsdten, sn8 Lotliringen nnd dsin 8odwsr«wsld, wollen wir
niodt vergeben. Nenendnrg riiokt dorsn nnd von Osnnen dsr

SeKättsn am LänKstt in äsr ?estnütts in Nurten, 22, Zuui 1926.
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stossen die Freiburger 1000 Mann stark mit der eidgenössischen

Besatzung unter der Führung Waldmanns, sowie einem
Kontingent Walliser zu den Eidgenossen, die in eine
Bereitschaftsstellung bei Gurmels vorgerückt waren. Erst am
Vorabend der Schlacht trifft schliesslich die Mannschaft von
Zürich nach dreitägigem Eilmarsch bei strömendem Regen
hier ein.

Das ist der Aufmarsch der alten eidgenössischen Orte und
ihrer Verbündeten zum gemeinsamen Handeln und zur einheitlichen

Kraftentfaltung. Das Unterordnen der Sonderinteressen
unter das Ziel der Gesamtheit ging dem Angriff voraus, dessen

Wucht dem Burgunder Heer das Verderben brachte. Wenn wir
Berner aber an diesem Ort vorbeikommen, wo das eidgenössische

Heer sich besammelte, um treu an der Seite Berns
mitzukämpfen, so schlagen unsere Herzen höher, erfüllt von
Dankbarkeit gegenüber euch, treue, liebe Eidgenossen!

Und wenn wir uns hierauf der altgetürmten Stadt Murten
nähern, so verehren wir in Gedanken die heldenmütige
Haltung seiner Besatzung und Burger und vor allem die Seelen-
grösse und Charakterstärke unseres Adrian von Bubenberg.
Mit seinen 1500 Bernern, 80 Freiburgern und 20 Bielern war
er der Erschöpfung nahe und mahnte trotzdem die bernischen
Heerführer, die Ankunft der Ostschweizer abzuwarten, womit
er in überlegener Buhe den planmässigen Angriff ermöglichte.

Der Sieg von Murten bedeutet die Frucht des gehaltenen
Wortes, er ist das Ergebnis des Manneswertes zielbewusster
Führer und der unbändigen Kampfeslust der schweizerischen
Schlachthaufen.

Wir feiern ihn aber nicht deswegen, weil er die damalige
Schweiz zur Machtstellung emporhob, denn zu gut erkennen
wir die damit verbundenen Gefahren, sondern wir erfreuen
uns des erstrittenen Erfolges, weil er den aufblühenden städtischen

und ländlichen Gemeinwesen Freiheit und Selbständigkeit

sicherte, und der sich anschliessende Friede der Ausgangspunkt

bildet für die geschichtliche Mission zum dreisprachigen
Bundesstaat. Zum Ring, der die heutige Eidgenossenschaft
umschliesst, wurde das Eisen in der Rotglut vaterländischer
Tat bei Murten geschmiedet.
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«tossen gis Lrsilznrgsr 1000 Mann stark rnit äsr siägsnössi-
senen Lesatsnng nnter 6er Liiliinng Walänianns, sowie einein
Kontingent Wa11i«er sn cien Liggenossen, ciie in eins Bereit-
senattssteiinng bei Onrinels vorgsriiekt waren. Lrst srn Vor-
abenä cisr Selilaelit trikkt seiiliesslieli äis Nannsenakt von An-
rieli naeir äreitägigsrn Liiinnrsoii iisi strönrenäsin Legen
liier ein.

Las ist äer ^ntinarseii äer aiten eiägsnössiselisn Orts nnä
inrsr Vsrdnnäeten snin gsineinsarnen Lsnäein nnä snr einneit-
iielien Lrattsnttaitnng. Las Lntsroränsn äsr Sonäsrinteressen
nnter äa« Aisi äer Ossaintiieit ging äein ^ngritk vorans, äessen

WneKt äsni Lnrgnncier Leer äas Veräsrven braelits. Wenn wir
Lsrnsr ai>sr an äisssin Ort vorlieikoinrnen, wo äa« eiägenössi-
sene Leer sieii izssainrnelte, nin trsn an äer Seite Lerns initsn-
Käinntsn, so selilagen nnsere Lersen IiöKsr, srkniit von Lank-
barksit gegsnnber eneii, trene, liebs Liägsnosssn!

Lnä wenn wir nns iiisrank äsr aitgstnrnitsn Staät Nnrten
näksrn, so versiirsn wir in OsäsnKsn äis neläsninntige Lal-
tnng seiner Lesatsnng nnä Lnrger nnä vor aiiein äis Seelen-

grosse nnä OnaraKtsrstärKs nnsere« ^.clrian von Lutzenberg.
Nit seinen 1500 Lernsrn, 80 Lreidnrgern nnä 20 Lieiern war
er äer Lrseiiöpknng naks nnä inaiinte trotsäein äie bernisensn
LeertnKrer, äis ^,nknnkt äsr Ostsenwsissr absnwarten, woniit
er in nlzsriegsner Lnlie äen pianinässigen ^ngrikk erinögiielite.

Ler Sieg von Nnrtsn lieäentst äie Lrneiit äes genaltenen
Wortes, sr ist äas Lrgsdnis äss Nsnneswertss sieidswnsster
Ltilirsr nnä äer nndänäigsn Lainpkssinst äsr seliweiseriselisn
Selilaeiitlianken.

Wir tsiern inn aber nieiit ässwsgen, weil er äis äarnaiige
Seliweis snr Naeiitstellnng sinvorliod, äenn sn gnt erkennen
wir äie äsinit vsrlznnäsnsn Oetaliren, sonäsrn wir srkrsnen
uns äes erstrittenen Lrtoiges, wsii sr äsn ankliinnsnäen stääti-
«elien nnä iänäiieiien Oeineinwesen Lreilieit nnä Ssidstänäig-
Keit sielisrts, nnä äer sieli anselilisssenäe Lrieäe äer Ausgangs-
zninkt liiläet tür äis gsseliielitlielie Nission snin äreispraeiiigen
Lniiäesstaat. Anin Ling, äsr äie lientige LiägenossenseKakt
ninseiiliesst, wnräe clas Lisen in äer Lotglnt vaterlänäisviier
Lat bei Nnrten geseiiinieäet.
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Vom Hergang der Schlacht selbst und von den sich
anschliessenden Ereignissen, aber auch von der Freude, die alten
Kampfgenossen und die alte Gesinnung heute vor Murten wieder

gefunden zu haben, hätte am besten der unter uns weilende
Niklaus von Scharnachthal oder Petermann von Wabern draus-
sen auf dem Schlachtfeld vor dem Denkmal zu versammeltem
Volke geredet. Für diesmal war das nicht möglich.

Treue, liebe Eidgenossen!
Mit erhobenem Gemute gedenkt das Bernerland der glücklichen

Abwendung der Gefahr, die ihm und seinen Bundesgenossen

einst drohte. Aus dieser Stimmung des Dankes heraus
und getreu der historischen Ueberlieferung, nach welcher die
von Murten heimkehrenden Sieger in Bern feierlich einzogen
und begrusst wurden, halten wir morgen in Bern eine bescheidene

Feier ab, zu der wir auch diesmal die heimkehrenden
Krieger aller Kontingente und dazu die Vertreter der Begie-
rungen einladen.

Für die den Bernern und seiner Begierung aber heute
erwiesene freundliche Aufnahme danken wir der Stadt Murten
herzlich und entbieten ihr und euch getreuen, lieben Eidgenossen

den vaterländischen Gruss des Bernervolkes. Das Berner-
volk hat heute durch uns den Treueid von Murten erneut
geschworen.

Der Geist von Murten.
Von Dr. Hans Georg Wirz.

Seit dem Tage, da Berns wehrfähige Männer zur Laupenschlacht

ausgezogen waren, lastete wohl nie mehr eine so
gewaltige Spannung über Stadt und Land, wie am 21. Juni 1476.

Nur Greise, Frauen und Kinder waren daheim geblieben. Alles,
was Waffen tragen konnte — ausser einigen Ratsherren, die
wichtige Aufgaben hinter der Front zu erfüllen hatten —, war
am 12. Juni mit dem Panner ausgerückt, gewärtig der von Tag
zu Tag näher rückenden Entscheidungsschlacht. Nachdem man
eine Woche an der Brücke zu Gümmenen Wache gehalten und
ein Heerhaufe der Eidgenossen und Verbündeten nach dem an-

H
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Voin Hergang äer SoKisoKt selbst unä von äen sion sn-
«okiiosssnäon Lrsignissen, sder snon von äsr Lrenäs, äis slten
Lsrnntgsnosssn nnä äie sits dssinnnng Ksnts vor Mnrtsn wie-
äer geknnäen sn KsKsn, Kstte sin besten äsr nntsr nns weiienäe
NiKisn« von SoKsrnsoKtKsi oäsr Lotsrinsnn von WsKsrn ärsns-
Kon snt äsin SoKisoKtteiä vor äein LsnKinsi sn vsrssnnneltein
Volke gereäet. Lnr äiesinsl wsr äss niodt inogliok.

lrene, iiede Liägenosssn!
Mit srdodsnsin deronts gsäsnkt äss Lernsrisnä äsr ginok-

iioken ^,dwsnänng äer detskr, äis idin nnä ssinsn Lnnässge-
Nossen einst ärodte. ^.ns äiessr Stiininnng äss danke« dersns
nnä gstren äsr Kistorisodon dsderiietsrnng, nsod weiodsr äie
von Mnrten dsiuikedrsnäsn Sieger in Lern tsierliod sinsogsn
nnä degrnsst wnräen, dsitsn wir niorgsn in Lsrn eine desodei-
äene Leier sd, sn äsr wir snod äissrnsi äis KsiinKsdrenäen
Lriegsr siier Lontingente nnä ässn äis Vsrtrstsr äsr Logis-
rnngsn sinisäen.

Lnr äie äen Lernern nnä ssiner Legiernng sder Kents
erwiesene trennäiioke ^.ntnskrns äsnksn wir äor Staät Mnrten
dersiiod nnä entdieton idr nnä gnod gstronen, iisdsn Liägsnos-
ssn äsn vstsrisnäisLden drnss äos LsrnorvoiKss. Lss Lsrner-
voiK dst Kente änrod nns äsn lreneiä von Mnrten srnent ge-
sodworen.

Osr ösist von Niirtsii.
Von Or, rl«,„s OeorZ Wir^,

Seit äein lsge, äs Lerns wskrtskigs Msnner snr Lsnnsn-
sokisokt snsgesogsn wsrsn, isstste wokl nie inekr eine so gs-
wsitige Spsnnnng nksr Stsät nnä Lsnä, wie sni 21. dnni 1476.

Nnr Lreiss, Lrsnen nnä Linäsr wsren äsksiin gekiisken. ^,11ss,

wss Wskksn trsgen Konnts — snsssr sinigsn LstsKsrrsn, äis
wioktigs ^,nkgsden Kintor äsr Lront sn srtniisn Ksttsn —, wsr
sin 12. dnni rnit äsni Lsnnsr snsgoriiokt, gewärtig äor von lng
sn lag naker rnokonäen LntsoKsiänngssoKisoKt. Nsodäsin ins«,
oine WooKe an äer LriioKo sn dnininenen WsoKo gsksiton nnä
oin LeerKsnte äer Liägenossen nnä VerKnnästov nsok äoin sn-
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